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Geschichtskolumne 

(;roße ~I'ransh)rtnationcn 

VoN .JiiRGEN Os'!'ERI-11\iYHvl!\1. 

1-liswriker sind Spl'Zialistcu für das Par­
tikulan.'. Sie sorgen sich um den Hitlzci­
fitll, widrncn zuweilen ci1H.'l" cio;.igen 
Quelle Jahre ihres Lebens, betrachten 
kleine Rüumc, studil'ren cngschrittige 
Veränderungen in der Zeit, lassen sich 
behutsam und umständlich auf Biognt·· 
pbien ein, setzen Myriaden von Wissens­
teilchen zu größeren Bildern zusamtnen. 
Diese größeren Bilder sind sclcen so 
groß, wie ein Lesepublikum außerhalb 
des Faches es sich wünscht. Nur wenige 
Meisterhistoriker -- Natalie /.emon Da­
vis, Alain Corbin oder Jonathan Spence 
wären Beispiele verstehen es, aus dem 
Speziellen und vermeintlieb Abseitigen 
eine gameWelterstehen zulassen. ,>Syn­
thescrH< sind hiiufig entweder Lchr­
bltchcr zur universiüiren Prüfungsvor-­
bercimng oder Monumente für den 
Büdwrschmnk und als solche abermals 
Ansammlun;:.;cn des Besonderen unter 
schematischen Rubriken. Seltener findet 
man Darstellungen größerer /,usam­
mcnhiinge aus einem Cuss und mit crin ... 
nerungswürdigcn Aussagen. 

Außerhalb der Zt:itgeschichtc, wo das 
Provokationspotenüal größct bleibt, ist 

die Thesenhegemonie in die l-liindc von 
Außcnseiccrn geEdlen. I·labitudlt_. Vor·· 
sidü, Dem ur vor den Quellen und i\v(T· 

sion gegen alle Formen VOll Gcscbichts-­
philosophic atlcs ehrenwerte Motive -
lässt gelernte Ceschichtsforschcr im Lan .. 
dc lhmhold Gcorg Nicbuhrs und Leo­
pold vo11 Rankes vor kühneren VCJ'allgc .. 
mcinct·ungcn zurückschrecken. Gelehr­
tenstreitigkeiten dringen selten über 
akademische Sonderwelten hinaw;, Ein 
unpedantisches und thesensattes Buch 
wie I-IcinL Diecer Kitcsteincrs Die Stabi­
!i.riemng.rmocleme Gi!lt schon dadurch aus 
dem Rahmen, dass man es von einem 
deutschen Historiker nicht erwartet lüit­
te. l 

Sofern Nichthistoriker hoffen, etwas 
aus der Geschichte lernen zu können, 
wenden sie sich Autoren /.LL, die außer­
halb von Zunftzusammenhängen arbei­
ten. Die enOrtTIC Hesonanz aufdie Werke 
des Evolutionsl)iologcn .Jarcd Diamond 
oder jüngst: auf dcu schwach f'undicrtcn 
Versuch des amerikanischen i\rchiiolo·­
gcn Ian Morris, in seinem Buch \Vhy the 
\\l'e.rt l<!lle.r /or Now >)C-rundmustcr der 
C/-cschicbtc« zu entschleiern, isr auch ein 

l Heim Diecer Kittsreincr, Die Stäbihrlumngsmodeme. De!t!Jtb!m!d 1/f!cl F11rojht I (j 18-·!7 15. 
München: Hanser 20 J 0. 
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ir1dircktcr Vorwurf' a11 Fac!1historikcr, 
clcru!cichcn nichr illlhicren zu wollen 
un(.'!'vicl!cicht nicht 1.u kiirwcJL·~ 

JV!anchc der großen Themen von 
öi-h:nrlichcm [ntercssc, LU denen Histo­
riker jenseits aller !itchinterneu .Rich·· 
cungskiimp!C etwas beizucragen hiicten, 
sind leicht identifiziert: das Verhiittnis 
religiös geprägter Gesellschaften wein·· 
ander, insbesondere das von christlicher 
und islamischer \'\/dt; die Geschichte des 
Kapitalismus, auch die seiner vcrschie·· 
dcne11 .SpidarH:n, im f·Iorizont .!~lobalcr 
f·:xpansions-·, Transfer- uod ALH~chrpro­
xcssc; die Aufkliirunp; und ihre \'\/clt·wir·· 
kungcn bis heure; die wechselnden f !er·· 
aushmlerur1gen durch lfmwelr:krisen 
und die Veriindcmol'·', von Unnvcldw· 
wusstsein; VomussctzunPen und Folt'Cll 
V~l(l Revolutionen Llll(l c>!~lirgcrkrie,~; .. n; 
Wcltordnungsrnoddlc in Theorie und 
Praxis und die Dialektik von Ordnung 
und Unordnung (vor allem )>Ltikd 
staces<,); die Entwicklung kultureller 
Globalisicrung n1it eincn1 besonderen 
Blick auf 1Vlediemrchnologicn und die 
weltweit operierende Kulturindustrie; 
die kulturelle Autorität von Wissen­
schaft und Expertennun und ihre politi­
schen Konsequenzen ( » Verwis.scnschaft·· 
lichung des Sozialen<<). 

1\tlancbc alten Tlwnwn treten in den 
Hintergrund, andere werden wicdercnt­
(.leckt und neu definiert. Ein Beispiel da­
für ist die sogenannte (ndustridlc Revo­
lution. Man hatte sie fast schon vergessen 
und im Abiturwissen weggepackt, denn 
es schien ja alles klar zu sein (und so klar 
und simpel ist es immer noch für Inn 
Morris): In England erhHJden einirc klu-· 
ge Köpft' nach etwa 1760 die dampf~ 
rnaschine, und bald ratterten (\je Baum­
wollspinnmaschinen, schnaubten die 
DampfschiHC und keuchten die Eisen-· 

bahtlt'l\. c-:rol:\brirannicn wurde ein rej, 
ches.f.atlcl (mit Ausnahme tln lndustric­
arbcttcr) U!H.I bcllcrr.sc!Jt:c etwa ei11 Jah1._ 
ht111dcrr laJt,>; Weltnwcrc und \XIcltmärk­
te. J).ie Kontinenraleuropiicr und Nord­
amcnkancr, spiltcr auch die Japaner 
schauten sich das eine \Veile an un(! 
machten es dann nach. Aus der einn1a(i_ 
gcn_ Industriellen Revolution wurde eine 
hrc1tc ftl(lusrrialisierung. Um 1890 war 
die \Vclt ins .!ndu.st.ric~eitaltcr cingetrc .. 
tcn. \'V'cr bis dahin den Sprung zu den 
ncucn '[(·chnolop;icn nic!H geschaffi: hat­
te, war da~u vcruneilt, in kolonialer oder 
lwlhk(llonia!cr i\l)lliingigkcir t.ur Sjliile­
rcn ,)Driu:en Welt« zu werden. 

Dieses konventionelle Ui!cl isc aus un­
tcrsdlicclliclwlt Richtungen an.gcf(Khtcn 
worden. QLta!ltif"izicrcnde Wirtscllaf"ts .. 
hisrorikcr nahmen die älteren Schiitzun­
gen des frühindustriellen Wachstums er­
neut: unterdie I.Ul)e und konn[Ctl die l)a.. 
tl'n ihrer Vorg~ingcr nicht· lwstiir:igcn; in 
EnBland war von einer dramatischm Be­
schleunigung, also einer Revolution oder 
ciuem >,take-off<<, jal•rzehntelang keine 
Spur zu cntdecken. Eine zweite Linie der 
Kritik verwarf den Le!lrbuc!Jmythos der 
Industriellen Revolution als viel zu tech­
nologisch: Entscheidend seien wl'niger 
Umbrüche in der Entwicklung der Pro­
duktivkräfte gewesen als ncue rechtliche 
und institutionelle Rahmenbedingun­
gen, die i.iberhaupt ersr die Anreize zu 
effizienteren 1Yfcthoden der Wertschöp­
fung gcsdwHCn hiitten. In dieser Sicht 
ging eine »institutionelle Revolution(~ 
mit der industriellen bedingend einher. 1 

Ein drir.ter Angriffaufdas traditionel­
le, allerd ing~ erst in den fi.in!~iger .Jahren 
voll ausgearbeitete Konzept der Indus­
triellen Revolution ordnet diesen angeb­
lichen Epochenbruch in eine liingcre 
Reibe von Wacbsmmsschüben ein,< aus 

.Jarc:~ Diamo!:(l, ~:rm11nrl reich. f)ie Sd1ick.i"dle llle!!JtNicber Ge.relhd!i(/im ( 19l).S); Ko/litj1.r. 1\';;lr~ 
!!111 ( rr.:.rcl ljcbr!/ltll ldlCilebm oder tlllteJ;~ebm (2005 ), hcide bei !' ischcr in h·nnkrurt· 1an Morris 
\1/i~r n~~m'l die \Yieft? lflrmtm7it'i/i.wtionen hernd)(!f! oder beherm-bt werdeN. Fraukt{1rt: CamjJtl~ 
201 I. • 

1 
Vgl. .Clc~ncns Wisch.crmau:l/ Anne Niebcrding, Die ill.l'litlltiolld/e f<euolution. J.:"ine h'injli'b­
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der das cnt-;lisclw Ccschchcn twch 1"/(JO 
nid1r mcl1r so drarnatiscl1 lwrw:rsricl:t 
wie zu jenen /.citcn, als man S!Ch ehe 
"vorrevolur.ioniirc" \XIirtvhat"t als st·H­

tisch vorgestellt hatre:1 Es hätte scl1on 
skeptisch srirnrncn mlissen, dnss den l:ri­
rischc:n Zeitgenossen selbst nicht aul·ge .. 
fallen war, in welch revolutionären 'fm .. 
bulenzcn sie lebt~.n. Siimdiche Klassiker 
der politischen Okonornie, von Adam 
Srnith libcr Thomas Robcrt.lYialdw.s um\ 
l)avid R ican.lo und bis zu John Stuan 
~{ill, bcohaclltClCll Pro<lukt\viriirsgi'·· 
winne und wachsenden gescllschatT-­
lidwn ltcicht:um, rechneten aber nicht 
damit, dass dieser /.usrand langfristig 
andauern könne. Doch genau dies ge­
schah: 1\!te \XIachstumsbremscn etwa 
Bevölkerungsverluste chtrch f lurlgcrkri­
sen .. wurden ein für alle Mal <ud.kr Kraft 
gesetzt, und trotz schwar~kcnclcr Kon·· 
junktur fiel die Wirtschaft der \'{/achs­
wmszoncn nicht wieder auf ihr Aus·· 
gangsniveau zurlick. 

\'V'as nach einer Haarspalterei unter 
Fnchlcuten klingen mag, führt: zu einer 
jener eingan,r;s angesprochenen Fragen 
von allgemeinem öffCndichctl Interesse. 
Sclbsc dann, wenn die klassische engli­
sche Industrielle Revolution kein Ereig­
niszusammenhang von solch plötzlich 
umwälzender Wucht wie die Französi­
sche Revolution wttr und die klischeehaft 
wiederholte Bezcidmung »Üoppclrevo­
lution« problematisch ist, bestreitet nie­
mand, dass bis 1.850 in einigen Teilen 
Europas und iin Osten Nordamerikas 
eine neuartige Wirtschaftsform von bei­
spielloser Dynamik entstanden war, die 
sich seither auf" allen Kontinenten, am 
wenigsten in Afrika, verbreitet hat. 
Wenn der ungari.sc\1-Österreichischc 
Ökonom Kar! Polanyi im an1crikani-

sehen f·:xil I <J .. H von einer ,)Crol.kr1 
'J'ransiill"rnatiotH< sprach (er nwlmc da, 
rnit kritisch das Fntstclwn einer vcrsclh .. 
sriindigtcn, moralfreien Marktsphiire, 
die in Widerspruch zu den l.kdürfuisscn 
der CJcsdlschaCt trat), dann gab er damit 
ein treffendes Srichwort. 1 

Die lfm;,;cstaltut1g war im flrim.i1) 
irreversibel: das \XIesen von Transt(mna·· 
rion im Unrcrschied xu bloßem \XIandcl. 
ln 'J'nulsforrnmiotlC!l vcnlicl1tcn untl 
beschleunigen .sich Prozesse der Veriin­
,Jcrunv nc1w Akrcurc treten hervor, 

Clewi1\'t~cr und Verlierer lasset\ sich 
deurl ichcr untcrschci(ktl. Heure .stellt 
eir1e neue p;roßc 'l'rans{(mmttion bevor: 
der ökologisdw Timbau des Industrie-· 
systcrns. \'V'a.s kön11c!l LlislOrikcr dazu 
sagtn? 

Die [ndustrialisierurw; ab etwa 1760 
war im Kern ein \Vcch,sel des Energie­
regimes von rncnschlichcr wie tierischer 
!Vuskclkrafl-, \\'hsscr, w·rnd, Holz und 
'TCH-f w fossi lcn Brennstoffen, ust Kohle, 
spütcr auch Erdöl.6 Kohle war bereits im 
frühneuzeitlichen Europa genutzt wor­
den, allerdings überwiegend zur Gewin­
nung von Heizwiirmc, seltener in der 
gewerblichen Produktion, etwa bei der 
Metall- und Cfiasschmdze. Da in Eng ... 
land Kohle leicht zu pewinncn und zu 
transportieren war, Sl;fclrc sie dort be­
reits vor der Industrialisierung eine rcla-· 
tiv große Rolle. Die ersten Dampfma­
schinen wurden nach t 712 als Pumpen 
zur Entwässerung von Kohlebergwerken 
konstt"Uiert und eingesetzt. Dadurd1 
wurde Kohle ticfCr abbaubar und billi·· 
gcr. Dies wiederum bot Anreize, um 
;lach neueil Verwendungen für anders 
und besser gebaute Dan1plimtschincn ZLL 

suchen, l'twa beim Antrieb von Spinn-­
und Webmaschincn, die bis dahin ZU·· 

y gl. Eric J.. Joncs, Growth l?.emrri11~. l:"amomic 0JdJ!ge /11 \Vodd fl iJiory. Oxi:(ml: Oxf(ml (: !~i­
vcrsity Press 19HR; Jan Luiten van :l.andcn, 'J'he [.oll,~ {(or~d lf1 l.he l!I(/N.1fl'lill {(euo!Nito/1. l be 
l:'Nrojwr~J/ f:'conomy in d Global Penj~ectiue 1000-1800. Boston: Bnll .J.009. ., . 

1 Kar\ Polanyi, The Grertl 'l!·dl!.rfomttlfioll. f>oliti.rtbe I!Jld iikrmomi.rrhe l!nj1riinp~ t•on (re.rd/fdJc(/ten 
1111d \'(lirl.\'(haji.ny.rtemm. [•'rankfurt: Suhrkamp 1978. . . , . . 

6 Vgl. E. J\nthony \\'lri[;ley, f!nergy tlfld thc h"ngliJb lrulmtrwl l?wollftlon. C.ambmlgc: Cun­
bridgc University Press 20 l.O; Roll" Peter Siderlc u. a., Ol!J Ende der l'!tii·he. '/Nm ge.rell.rrbdj"t-· 
Iichen Stojjiuerh.rel der lm/lfJtrirt!i.riemug. Köln: Böhlau 2006. 



n1cisc mit Wasscrcrtergic gclauk·rt waren, 
oder aufScltiffl·tt. 

Die maschinelle llmsctr.ung voni{Jssi­
lcr in mechanische [~n~~rgic hisst sieb arn 
besten durch ökonomische Logik erklit .. 
rcn. Der \XIcchsd Iohure sich besonders 
dort, wo Kohle ungewöhnlich preiswen 
und das Lohnniveau ungewöhnlich hoch 
war, wo ein gut integrierter innerer 
tVla!:kt samt seiner kolonialen Ergilnzung 
iu Ubersce zur Verfügung sr;llld und wo 
es einen immerhin rudirnentiiren Patcn1· .. 
sc!tutz für technische fnnovationcn gab. 
Al! das >v;u· in Croßbrit,tunieu der Pali. 
Auf der rdariv dicht hcsiedelr:cn lilSe] 
zeigten sich auch bald die Vorteile des 
Umsumcles, dass Ew:·n·ie nicht in dn 
Fliiche, etwa d\rrcl1 [ {(~lzwinschaft, ge­
wonnen werden musste, sondern sich 
rmuTlsparcud in unterirdischer Tief(, 
flmd; mit der Vcrbreitullg von Biotrcib­
sw(f u11d dem Bau großfliichiger Solar .. 
anlagen kehrt sich dieser Prozess hcliiT 
wieder urn. 

Wie cler in den USA und fsrac! lchrcn­
<.!e Wirtsclwf'tshistorikcr .Joci.Mokyr bc·· 
tollt hat, muss neben den ökonomischen 
[(onlponenten ciues Erklilrungsmodells 
fllr die Industrielle Revolution auch ein 
kultureller Faktor bcrücksichrigt wer­
den:7 l)ie Naturwissenschaften waren 
um l. 750 in Frankrcid1 mindestens 
ebenso weit entwickelt wie in England. 
Abernut hier gab es eine Wertschätzung 
von »Usehd knowlcdgc~<, eine Erkcnnt­
nishaltung des geduldigen Experimcn­
ücrens ~u praktischen Zwecken. Ent­
scheidend waren nicht große wissen­
schaftliche Durchbrüche, sondern stän­
dige inkt-cmemale Verbesserungen, zum 
Beispiel der Dampfmaschine. In Eng­
land gelang, was in China mit .seiner 
langen naturkundlieben Tradition nicht 
zustande kam: langft·istig einen Strom 
von Mikroerfindungeil aLtfrcchtztJerhal­
ten. 

Die Große Transformation in den 
Jahrzehnten um lHOO war kein linearer 

Prozess. Sie kann nicht durch eine cinfit~ 
ehe Kette von U rsachcn crkliir1· werden: 
Positive RückkoppluJl,f~en erzeugten 
»VIrtuous cirdcs«. So steigeneo sich 
schon irn frühen J.8 . .Jabrhundcn das 
Wachstum dn Merropolc London und 
die Vcrdichnrng eines nationalen Mark~ 
tcs gcgcnseicig. Als die Eisenbahnkarn 
die Dampfirwschine auf Riidern, wirkt~ 
sie n_icht nur in England als Verstiirkung 
lwrcrts bestehender l)ytwmikcll auf vie­
len Gebieten von \Vinschaft und Gesell .. 
schafr·. Sol eil<' i\u(wiirtsspim!cll oder ku .. 
rnulativen Gewinusituationcn, mit de­
nen ein{' grof.k- /,Hhl von fndividucn ihre 
persönlichen fntcresscn vcrbindco, ern­
stchcll zu lassen oder sie aktiv zu tCirdcrn 
schcim eines der Geheimnisse grol.\cr: 
Transhmnationcn zu sein. \XIas I [istori­
kcr cx post als )>,~;roße<~ Tmnsf(mnation 
konstruieren, erweise .sich allerdings bei 
niibcrcm Hinscheu als ein Zusammen­
spiel von zah!reiclwn klcinctJ Vcrilndc­
rurlgcn. 

Von immenser Bedeutung ist der Fak.. 
ror Zeit. Die neolithische Revolution 
entGdtcte sich über mindestens dreitau­
send Jahre. England b~_nötigte circa 
achtzig Jahre, um den Ubergang von 
einer Agrar- zu einer .Industriegcscll­
schaft: zu vo!b·.iehen, in einigen Regionen 
Deutschlands ging es, um mehrere Jahr­
zehnte zcicverseczt, in der zweiten Hälfte 
des 19..Jahrhuuderts schneller. In der 
Gegenwart komprimiert China seine 
wirtschaftliche Entwicklung noch stär­
ker. Seine unanschaulichen \Vach.stums­
statistikcn und seine höchst anschau·· 
liehen Stadtbilder dokumentieren sozio­

ökonomi.schc Veränderungen von einem 
Tempo, das es in der Vergangl..'nheit sel­
ten gab. Die Umste!tung auf erneuerbare 
Energiet1 wird viell-itch für ähnlich kurze 
Zeiträume [lrojckl:iert. »Sohrtausstieg« 
aus der Atomenergie, Hcfriscungen des 
Kraftwerkbetriebs, Szenarien LU1ter­
schiedl icher Encrgiezukünfte: Die evoJu .. 
tionäre Gelassenheit früherer 'fransf{x~ 

.Joei.M()kyr, 'f'he Bnlightmed h'conomy, 1\n h'amomir Hi.rtory of !Jritain 1700··1850. Ncw Havcn: 
Yalc Univcrsity Press :?.009; vgl. auch Roben C. Allen, 'f'he !Jriti.rh lm!Jo"tri(f! f?u;o/
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Globrd PcnjJedi!Je. Carnbridge: Cambridgc Univcrsity Press 2009. 

rmtrioncn ist dnhin, /:cir· wird w ci11tm 
r.cmmlcn polirischen Sr·rcir IJUilkr. 

Bei der c;roUcr1 Tmnshlrnnrion urn 
1 1{00 war der Sraat kein! hluptnkrcur. Er 
schuf .. in l)reuUen oder J<'nud<rcich mehr 
,ds in England rcchdich(' und andere 
institutionelle l{allmtnbedingungcn Hir 
private Urll:ernchnlcriniti;:~.~vc, gi11g 
aber über eine solch unspezürsrhc Ord .. 
nungspolitik selten biwtus, am ciJcstcll 
noch i11 ci11igcn Lindcm als Finanzier 
und lktrcibcr von Eisc!Jballt\Cil. Der 
Stmtl zog sicl1 hnpqm <nl~ f'rt'dwn·r1 
Rcpelun,gsgcl)ictcll ;wrlick, etwa von 
Mouopo!cn oder vorn Schuu des \'1/Hidcs, 
ohne je ganz ""f\bchtwiichterstaat·:< zu 
wndcn. ;\her er trieb sclrcn eine aktiv 
;11 iti icTcnd(· J ndusr·rial_isict·\lllgSjlOlicik. 
Das 'Iaren reich und .Japan waren ah den 
achtziger Jahn:n des 19.Jahrhundcrts in 
dieser lliusich1· weltweit die Pioniere. 
NidH vor dem Erstell \Xh:ltkricg griih·n 
!{cgicntngC'Jl sr:cuti'JH.l in die flltltrscri(·· 

produktio11 ein, und die Vmstclltrn,g, der 
Staat allein köunc in einem <lUt:OriciiiT!I 
Kraftakt eine rückstiindigc Gesellschalt 
indusr:ri<llisicren, findet sich erst im Sta·· 
linisrnus. 

Es gil){: daher kaum Konrinuitiitcn 
zwischctl der (~roßeu 'l'ratlsf(mnatiotl hin 
zu einer auf f·()sSi!en l"•:nergictriif~CI"Il ha·· 
sierten Industriewirtschal"t und derjeni­
gen aus ihr (und ihrem nuklearen >l 1\ri.i·· 
ckcn«-l'orr:satz) l1inaus. Dar.wischctl 
liegt das gcsanHe Wachstum von Staats .. 
kapazitiiren über r.wei Jahrhunderte hin­
weg. Vor 191-1 gab es nirgendwo eine 
Stamsquotc (dns Verhitlenis öllcnr:licher 
Ausgaben zum nruttoin!ands[Jr<Klukt) 
von mehr als 7 Prozent; heuLe liegt sie in 
den OHCD .. Smau·n zwischen Y5 und ){) 
Prm.enr. Die Tntlustriellc Rcvoltttior1 war 
nicht politisch gcsu:ut:IT, sie f(Jlgtc kci·· 
ncm Cra11d Dcsii.;n, kcitlcll Emwick 
lungsziclen, die'· auf int-cmntionale11 
KonfCrenzcn ausgclwndclt wordc11 wii­
rcn. t )ic Voraussicht. der damals llan·· 
deinden war gcri11g. Es Fch!tT an cmpi·· 
risch gcstüt.r.ccn i\nalyscn und Progno­
SCIL Unternehmer !wtten noch nicht die 
ltlstrumcrJtt: der M<trkr:f·()rscllung Z\tr 

Hancl, und keine Forschungsinstitut(' 

oder Sachvcrstiütdil_.;cnriiu· km1ntcn Re·· 
uicnm_('('l\ auch nur in df.'m (;Iauben wi<'·· 
:;t·n ct~:as i.ibcr die /,ukunh zu wissen. 
't;H~I;tTch-cncl k·hltc es an Planungsgc .. 
wissbeit. Um !8()() war es zwar möglich, 
die Architektur und Infrastruktur von 
Städten zu planCit, 11irh1· aber die Umgc"· 
staltuu,t~ ganr.cr \XIirtscllaftssysrcnw. 

Die Große Transf(mnation hatte uncr·· 
freuliche NebcllWirk\JHgcJI ühtr die voll 
l<ar!Jlolanyi beklagte Htlr·nwm!isicnulg 
clcs Winscllaft:llcbcrl hinaus. Eim· [.ehre, 
die mau dmm1s /ichcn bnn. dUrCrc sein, 
rhss cnwl1 klillfci.~c '!'mns((mllatiorlCil 
11icllt ohtw Sch<\(lctlS(_{f(·kte illlskoiJli"lH'Il 
werden. Die erste Ncbcnwirkunp, war 
die n:larivc Vnckndung also das Sin .. 
kcn der RcallölliH' vo11 ,.!C·ilcn der i\r·· 
bcitcrschaft, doch kchnc sich dieser 
'!'rcnd in allen !nlluscrialisicnrnssgd)ic·~ 
tcn nach wcnigct1 Jnhu.chncen um. 

c.; ravicrctldcr waren drei langl"riscig(' 
Folucll. r~rstcn:; wurde auch dn Kricp in .. 
du;i·rialisiNc. Umclic !Y!incdcs 19.Jdu·· 
hundcrrs trat die Menschheit in das Zeit-­
alcer technisch bochgcri.istetcr Massen­
heere ein. Es umbsste die beiden \Vdt·· 
kriege und daunt:c bis wm Korcakricg. 
Zweitens fi!lnete sich im globalen Mal.) .. 
stab eine Schere von wirtschal'dichcr 
(und organisatotisdiC'r) I.cistuttgsflihig­
keit und militiirischcr Kapazitiü. Sie er·· 
rniiglid1te die Obcrwii!tigutH.-'; trrußcr 
'l(·ile des l)laJlcten durch Eun;pii~,~- und 
Nordamcrikaner, clic Besitzer von Karw ... 
11cnbootett uncl Maschinengewehren 
also I1nperia!ismus, Kolonialismus t111d 
die verschiedensten Formen i11dirckter 
Kontrolle. 

Drittens wurde w~ihrcwl der Cruße11 
't'ransf(ll'nlarion wenig rHlchltalrig ,t;c·· 
wirtsclwrccr. SclhsLvcrstiilldlich vcl·-­

scltwand vormoderne Nachhalri,;;kcit 
uiclll vii!!ig; es gull sie weiter in den 
inu·nsi\'('n t<cisku!nrn'll t\sicm, die aur 
sorgsame Bcwiissen.InJ; angewiesen wa·· 
rcn oder in Teilen der curopiiisclwn 
For~twirtsdwCt-. /\uch ed(>l,gtt' clic Hr­
schlieUung agrarischeil Neulandes an 
Sied!uJlt'sgrcnzcn auf allen Komincmcn 
im Nor;~t,;lbll kcincswf'gs als primitiver 
H.aubhau. Dennoch war es eine GruncJ .. 



crffthrung seit spiircstcns der MitTe des 
19.Jahrhundcrts, d·,tss [{essourn:rt weni­
,~;er knapp waren als früher. Eine 11euc 
Bergbautechnik crlcidttenc den Zugan,~ 
zu Bodertschiltzcn, deren Lagcrstiitten 
unerschöpflicl1 zu scir1 scltieucn; Dmupf­
sclJiff und Ei~cnbahn brachten Rohstoff{· 
rasch, koslengünstig und in großen 
J\{cngcu dorthin, wo sie gebraucht wur­
den; auch nach dem Ende des Sklaven­
handels sorgte di<' intcrkorHinenJ:all· 
Arbcit~migration d<tfÜr, dass hilligc 1\r-­
hcirskriifrc auf PLnH:agcn und im [krg­
bau nicht fChltcn. i\ls spiitcr TraklOr, 
Miih-· und Dreschmaschine im groUen 
i\{aßstab zum I•:insatz kamc11, schicrlCll 
der extensiven Frscldießung von Land·· 
rcservcn kaum nocl1 Scltnltkcn J~csctzL 
zu sem. 

Sofern es Sorgen um natliriidw [{es-· 
sourcen gab, waren sie Wl.'uiger iikono .. 
misch und ökologisch als genpolitisch 
mmiviert. Zwar wurde der klassisdw 
tmpcrialismus vor 1914 nicht- primär 
durch einen Dranu; nach Rohstoff·C~n an­
,~l.'tricbeo, doch z~igtc der Ersre Weft-.. 
krieg die strategische Bedeutung eines 
unbehinderten Zugangs zu !Httüdichcn 
Hilf$qudlcu. Fortan trieben sämtliche 
lmpcrialtniichtc l11'iivcntive Ressourcen­
politik. Positive und negative Ef1-t•ktl' 
der Großen 'fransformation gebiiren zu­
sammen. Man kann nicht von Industria­
lisierung schwiirmen und dabei Krieg 
und Imperialismus übersehen. 

Die Cl-roHe Transfornwtion war kei­
neswegs, wie man heulT oft glaubt, 
durchweg mir politischer Liberalisie­
rung oder gar Demokratisierung vcrbun·· 
den. Industrie flihrt nichr notwendig zu 
Demokratie. I11 Großbriwnnien und den 
USA hatte politische Liberaliüit vor·· 
industrielte Wurzeln. Auch die Franzö­
sisclw Revolution war kein Hcsultat von 
Industrialisierung. Sie hatte im Übrigen 
our begrenzt liberale Wirkungen; 
Frankreich brauchte weitere neun .Jahr·· 
zehnte, bis es zu einer funktionierenden 
demokratischen Ordnung htnd. Im 

Deutschen Kaiserreich, in Japan und irn 
zarisc!wr1 !Zussbrtd wurdcu autoritiire 
Strukturen durch forrsdm:icendc lndus .. 
trialisirrun,l.; nur wenig erodiert. In der 
Sowjetunion nach 1928, im Deutschland 
der Vorkriegsaufrüstung oder in der 
Volksrepublik China seit den achtziger 
Jahren koexistierten industrielle Dy 11a~ 
mik und politischer Autoritarismu~. 

Aus diesem Befund liisst sich keine gc~ 
haltvolle Prognose Hlr künftige Trans(-(ll"~ 
rnatioocn ablciccn, aber doch ein Rat zur 
-Nüc!ncmhcir: (;nviss i()rdcm demokra-­
lisclw Erltschcidungsprozedureu, Fn·i­
hcil' d(·r öfk·orliclwr1 J\tJcinum•,sbildunl' 
und rechtsstaatliche Sichcrlwi~ raLion<tj;: 
u ncl gc mc in woltl vcrtril,t;! ichc hoble m­
lösungcn. Dies ilndcrt aber niclu:s daran, 
dass die einzelneu Felder möglichen 
l'ortschrirts entkoppclt sind, dnss sie nur 
labil miteinander zusamrncnhilngcn. 
li.ntgegcn dcJt ( Ioffntrngen mancher 
i\u(kliircr, die sich r-lir die zivilisierenden 
und pazif"iziercndcn IW(·kte des >1doux 
commcrcc(' begeisterten, und spiltcr 
dann liberaler Internationalisten wie 
Richard Cobdetl hat i1n [ 9 . .Jabrhundcrt· 
der freie Welthandel die intl'rnationalcn 
Mächteverhältnisse nicht friedlicher ge­
macht. Es ist auch nicht garanticn, dass 
ein ökologischer Umbau des Industrie­
systems !Jolitiscbe Kriscnerschci1tungen 
vermeidet. Die Geschichte gibt hier 
Anlass weder /:U Pessimismus noch zu 
Optimismus, sie mahnt zu \Vachsam·· 
kcit. 

Schließlich: 'J'ransf(JJ.·mationen schei­
nen Visionen zu erfordern, rcalisicrb<1re 
Utopien, ausgearbeitete Gesellschafts­
modelle, kollektive Ziele von solcher 
Mobilisierut1gskraft, dass ziihc C~cwolln­
heitm etwa eine konsumistischc Le­
benseinstdlung korrigiert werden 
körwcn. \'V'ar dies bereits bei der Großen 
Tran.s!(){'(nation um I ~00 der Fall? Ge-­
gen Ende des t8.jahrhundens war die 
innerwclclichc 1\.{ildcrung oder gar Auf· 
hcbung von Armut,::; bis dahin nur ein 
Motiv in Utopien des ganz J\ncleren 

Vgl. Garerh Stcdnwn.Joncs, 1\n h't/{1 tn Prwerty? Jllli.rtorim/lJe!Mte. f.ondon: Profile Hooks 
2004. 

( "c·l1hn11C·nland<-:) crsttmtls tltllkhnr 
»d ' ' ' 

ifcwordcn. Neu war~uKh die Vorsrcllnng 
~jncr rationalert Cfestaltui~g des so~i,dcn 
J.,cbcrts durdt \Visscmchaf-t. l)as btH:Il.Cit 
jedoch lange Zeit Auf.~e_nscitl'f1_1.osrno­
cn. Die Denker der poltttschcn Okono·· 

fl t• !'" .. mie harten eine sdbstrcgu 1cn:e _:rgcntu-
rncrgcsdlsclmft im Sinn, nicht mehr. 
pem sctl.tCtl die frühen So1.ialisten, aller­
dings einr1usslos, Visionen des Kom~llll·· 
nitarismus, der f\igentutt\S·· und f<...las·· 
scnlosii!;keit uttd der unmitcclbaren Bc­
~ILtrfni~-bcCrlcd it~uug entgegen. ! )ic Cfro--
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ßc "['ransl()rnwt·iort wnr ir1sgcsamt niclt! 
v ·r s ions!.;CS('Ct w n-. 

Visi<\ncn sind überhaupt eine amhlva·· 
lerne Sctclw. Sie nwtivicrcrt und mobili-­
sieren aber rnanclnnal [tOatisicrcn sie 
;Iuch. Sie künncn Angst·· und 1\ntivlsio .. 
nen sein, wle s·re im sozi;tklmwinisri·· 
sehen Klima der Jahre vor 191-1 blühten, 
Albcriiume von Kampf und Apokalypse. 
\'V'ohln treiben Schreckensvisionen eine 
·rransf(JrJnatioJt! \\(!clclJc .lV.lischurtg <tus 
Furcht und Hoffnung bereite I: arn bcstL'!l 
attfdic ?.ukunf"r vor! 
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